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25.07.2007  Bota Sot - "Agjencia e Akreditimit mund të shpëtojë arsimin e lartë në Kosovë" 

  Epoka e Re: "Kosova duhet të zhvillojë edhe arsimin" 

  Lajm - "Universiteti, veç mësimdhënësve, duhet të ketë edhe shkenctarë" 

  Zëri: "Qeveria austriake rikonfirmon mbështetjen për arsimin kosovar" 

  Kosova Sot - "Austriakët themelojnë Agjencinë e Akreditimit" 

  Format: "Auf Bildungs-Mission" 

10.03.2007  Lajm: "17 studentë kosovarë ne finalen e Vjenës  

03.03.2007  Lajm: "72 studentë garojnë për Finalen e Vjenës" 

  Zëri: "Nis gara studentore për Rastin Sfidues të Kosovës" 

02.03.2007  Kosova Press: "Prezantohet projekti Rasti Sfidues i Kosovës 2007" 

25.07.2007  Bota Sot - "Agjencia e Akreditimit mund të shpëtojë arsimin e lartë në Kosovë" 
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ch spreche nicht von Problemen, son-
dern von Herausforderungen.“ Immer
wieder hört man diesen Stehsatz von
Politikern und er heißt sinngemäß:
„Natürlich gibt es Probleme, aber

gehen wir die Sache trotzdem mal positiv
an.“ Auch Johannes Hahn sagt diesen Satz
gerne, er ist von ihm des öfteren zu
hören.Noch ist es zu früh zu bewerten, ob
der Wissenschaftsminister auf das, was er
Herausforderungen nennt, Lösungen parat
hat  oder ob er nur einen eingeübten Satz
mantraartig wiederholt. 

Als Hahn aber am vergangenen Diens-
tag bei seinem Besuch in Pristina, der
Hauptstadt der serbischen Provinz Koso-
vo, ebenfalls von Herausforderungen
anstatt von Problemen in der örtlichen
Universitätslandschaft sprach, klang das
angesichts der Trostlosigkeit der politi-
schen Situation im Kosovo eigentlich fast
politisch naiv. Was Hahn aber definitiv
nicht ist. Viel eher ließ der Ausspruch
etwas aufblitzen, was Hahns politische

Stärke auszumachen scheint: Beharrlich-
keit. Obwohl der promovierter Philosoph
manchmal zurückhaltend, fast schon
schüchtern wirkt, steckt in Hahn, der
bereits mit 22 Jahren den Kampf gegen
den Krebs aufnahm und ihn nach vielen
Jahren gewann, Entschlossenheit und Wil-
le.  

Ein echter Visionär ist
hingegen Hahn keiner. Er
orientiert sich in der uni-
versitären Landschaft an
Begriffen aus der Wirt-
schaft: „Benchmarks“
und „Wissensstandards“, die Leistungsbe-
reitschaft voraussetzen, Zwangsmaßnah-
men nicht ausschließen und dem humani-
stischen Zugang eines Humboldt´schen
Bildungskonzepts gegenüberstehen. Der
Sozialdemokratie wirft Hahn vor, „eine
Philosophie des Additiven“ zu haben: „Sie
versuchen immer, zum Bestehenden etwas
dazuzugeben.“ Hahns Philosophie dage-
gen besteht darin, Grenzen anzuerkennen
und er meint damit die Notwendigkeit von

Studiengebühren ebenso wie „Prüfungen“
beim Übergang von Volksschule und AHS
(siehe dazu auch S. 15) und beharrt auf
seiner Forderung einer verpflichtenden
Vorschule für Kinder mit Sprachschwie-
rigkeiten. Eltern, die sich weigern, sollte
die Familienbeihilfe gestrichen werden.
„Eine bessere Integration der Kinder von
Einwanderern beginnt beim Spracher-
werb“, sagt Hahn und verweist im selben
Atemzug darauf, dass die Identifikation
mit Institutionen steigt, „wenn man dafür
im Vorfeld etwas leisten“ muss. Hahn:
„Wir haben bei den ÖH-Wahlen gesehen,

dass die Wahlbeteiligung
bei jenen Unis gestiegen
ist, wo es Aufnahmebe-
schränkungen gibt.“ Die
Medizin- und Veterinär-
Unis also. Bei den großen

Universitäten wie der Uni Wien sinke die
Wahlbeteiligung weiter.   

Auch ein anderer Gedanke  des Mini-
sters zielt  darauf ab, Aufnahmeprüfungen
als Instrument zur Steuerung der sozialen
Ausgewogenheit von Studierenden stärker
einzusetzen. Wie die am Mittwoch in
Wien präsentierte Studie des Ministeriums
zeigt, schaffen deutlich mehr Studenten
den Sprung an die Fachhochschule aus
bildungsfernen Schichten (junge Men-
schen, deren Vater über keinen akademi-
schen Abschluss verfügt, Anm) als an den
Universitäten. Auch das ist für Hahn ein
Argument, intensiver als bisher über Auf-
nahmeprüfungen nachzudenken. 

Was Hahn auch häufig wiederholt, ist
der Satz von der Bedeutung der Bildung
für die Demokratie, Wohlstand und Friede
in einer Gesellschaft und überall, wo er
hinkommt, schlägt ihm bei diesem Satz
heftiges Kopfnicken entgegen. Auch bei
seinen Gesprächspartnern am Balkan, die

Auf Bildungs-
Mission

Wissenschaftsminister Johannes Hahn reist
auf den Balkan, um dort Neues über

europäische Hochschulpolitik, Studien-
bedingungen und Aufnahmetests zu lernen.

MINISTER-
PLAUSCH.
Hahn besucht
die Uni Pristi-
na (links). Im
Gespräch mit
dem Vize-Pre-
mier des
Kosovo, Lutfi
Haziri.

Hahn kennt keine
Probleme. Sondern
Herausforderungen.

 



Hahn am Montag und Dienstag in Skopje
und Pristina getroffen hat. Und fast
scheint es so, als wolle Hahn, der bis heu-
te mit dem ehemaligen Wissenschaftsmi-
nister, ÖVP-Wien-Chef und Balkan-Ken-
ner Erhard Busek vertrauliche Gespräche
führt, in die Fußstapfen seines politischen
Ziehvaters treten. Ein Indiz dafür sei,

sagen Vertraute: „Hahn hört auf seine
Experten im Ministerium und vertraut
ihren Analysen. Das war bei Busek nicht
anders.“ 

Aber anders als Busek ist Hahn kein
intimer Kenner des Balkans und war bei
den Briefings vor Ort ganz  offensichtlich
selbst erstaunt über jene Zustände, mit

denen Studierende und Wissenschafter vor
allem im Kosovo konfrontiert sind.

Neben der einzigen staatlichen Univer-
sität im Kosovo, die vom Ministerium in
Pristina verwaltet wird, sind in den letzten
Monaten 24 Privatuniversitäten vom
zuständigen Minister genehmigt worden.
Einige dieser Privat-Unis werden von
Tankstellenbesitzern oder Hoteliers
geführt.  Dass Bedarf an Bildung herrscht,
belegen die Zahlen: Die Uni Pristina
nimmt pro Jahr 7.000 Studierende auf, hat
aber gleichzeitig 20.000 Bewerbungen.
Seit vier Monaten versucht nun Professor
Johann Günther, ehemaliger Vizerektor
der Uni Krems, mit den zuständigen Stel-
len eine Akkreditierungsbehörde mit aus-
ländischen Experten für die Universitäten
einzurichten. Ein Schritt, der zwischen
Österreichern und der Kosovo-Regierung
vereinbart wurde. Hahns Besuch sollte
nun Druck auf die Regierung machen
sowie den Austausch von Lehrenden und
Studierenden fördern. Weil, so Hahn:
„Unser Ziel muss lauten: Bis 2020 soll
jeder Student in Europa ein Jahr im Aus-
land studiert haben.“ Wieder so ein Satz.  

- M. Pühringer/Skopje/Pristina
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ÖVP-
WISSENSCHA
FTSMINISTER
HAHN. „Eine
bessere Inte-
gration der
Kinder von
Einwanderern
beginnt beim
Spracher-
werb.“ 
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